
Fragen des gesellschaftlichen und politischen Lebens
Jugend zwiıischen Subkultur un Integration Eın Vergleich der Beurteilung der konkreten Verhaltens-

tormen der Jugend bei Schelsky un Blücher scheint
In einer Untersuchung über die amerikanische Jugend heute einen Fortschritt in der Bewältigung dieses Sicher-
kennzeichnet arsons ıhre Gärung un: Unruhe als heitsbedürfnisses der Jugend nahezulegen. Schelsky
einen Ausdruck der „Unzufriedenheit mıiıt dem a zlaubte 1ne VO  $ der „Nichtbewältigung un: der Be-
waärtıgen Zustand der Gesellschaft, die ZU 'Teıl iıhre lastung der Fremdheitserlebnisse“ her verursachte „Radı-
volle Berechtigung hat, ZU Teil VO  ; 7zweıtelhafter Gül- kalıtät der jugendlichen Opposıtion un Kritik“ teststel-
tigkeit 1St  «“ Indes scheine die allgemeine Orıentierung len mussen (a s ©% 51) Neun Jahre spater kommt
ıcht die einer „grundsätzlichen Abwendung“ se1ın, Blücher eiınem optimistischeren Urteil. Die Merkmale
sondern vielmehr das „Verlangen, lernen, einen höhe- der jJungen Generatıon der sechziger Jahre se]en wenıger
rTen rad VO Verantwortung übernehmen un: sıch VO  $ einer Protesthaltung die bestehende Gesell-
‚einzufügen‘ nıcht 1mM Sınne eıner passıven Kontormi- schaft gekennzeichnet als vielmehr VO einer „Unbefan-
tat. sondern 1mM Sınne der Bereitschaft, lieber innerhal genheit allem Neuen gegenüber“, VO Fehlen „aller
des Systems arbeiten als 1n grundsätzlıcher Oppo- ideologischen Fixierungen“, VO Vielseitigkeit, Offenheıt,
S1t10N ıhm Die Zukunft der amerikanischen Gesell- partiellem ngagement, Weltneugier, Vorurteilslosigkeit,schaft scheine ftür die amerikanische Jugend ıne „Her- Experimentierfreudigkeit, Umgänglıichkeit, VO eıner
ausforderung“ darzustellen Parsons, Jugend 1m (ze- „Freude Leben in allen seinen Rollenangeboten“.
tüge der amerikanischen Gesellschaft, In: WEn Friede- Weiıter nın Blücher den „aktıven Tugenden“ der
burg, Jugend der modernen Gesellschaft, Köln /Berlin heutigen Jugend die „Fähigkeit, den Ansturm der moder-

154) 1en Erscheinungen bewältigen“, „Selbstsicherheit“ und
„Gelassenheit“ (a A, O., 14) Der Trend der Jugend,(Jeneratıon der Unbefangenen ? als Erwachsene gelten wollen, se1 heute stärker AaUS-

Dıieses Urteil alßt ıne positıve Tendenz tortschreitender epragt als die Isolierung 1n jugendlichen Subkulturen
Integration un Sozialisierung der Jugend in einer AaUS- (ebd., 396) Dabei weist Blücher auf den 1n Amerika
gepragten Industriegesellschaft erkennen, den eLwa2 Viggo festgestellten verstärkten Anpassungswillen Jugendlicher
raft Blücher auch tür die Jugend der Bundesrepublik die Verhaltenstormen der Erwachsenen hın Denney
verzeichnet, W S1e als die „Generatıon der nbe- ne1gt jedoch in einer Charakteristik der amerikanischen
fangenen“ (Düsseldorf / Köln charakterisiert. Daß Jugend eher dazu, die Tendenz einer Nıvellierung der
jedoch die Sıtuation solcher allgemeın testzustellen- Generationsunterschiede ritisch sehen: Viele Junge
der Tendenzen, die sıch mM1t der globalen gesellschaftlichen Leute bemühten sıch heute mehr als Je ZUVO umn das
Entwicklung decken, innerhalb der verschiedenen Gesell- „Anpassen hre Freunde un hre Gesellschaft“. Es
schaften VO  _ deren jeweıligen kulturellen und soz1alen se1 das Fehlen des „Dramas der Konfrontation mi1t den
Differenzierungen mitbestimmt ISt, zeıgen Untersuchun- Erwachsenen“, das heute viele Jugendliche mehr beun-
SCH W1€e etwaıa die VO Devereux über dıe verschiedenen ruhige, als die Auseinandersetzung tun würde (Dıie
elterlichen Erziehungsmethoden 1n USA un der Bundes- amerikanische Jugend VO  - heute, iIn: i Friedeburg,
republik un iıhren jeweiligen Eıinflu{fß auf die Persönlich- Aa 165) Gegenüber eiıner offensichtlichen Be-
keitsentwicklung der Jugendlichen (vgl 7i Friedeburg, reitschaft der Bejahung der gesellschaftlichen Ordnung
.A Auf ine solche Phasenverschiebung un: dem Zug passıver Anpassung macht sıch jedoch
kultureller un soz1ıaler Entwicklung machte neuerdings anderseıits auch 1ne deutliche Distanzıerung Zur Welt der
z g auch eın Aufsatz VO  - Achinger über den eu- Erwachsenen be1i der Jugend bemerkbar, Ww1e sS$1e siıch T

wärtigen deutschen Bewußtseinswandel aufmerksam. Die 1n der Ausprägung eiıner Art recht loser und me1list
Gesellschaft der Bundesrepublik se1 bislang noch mMi1t der organısıerter jugendlicher „Subkulturen“ Ausdruck VT -

„Bewältigung“ iıhrer Nachkriegsproblematik beschäftigt schafft, die in ıhrer internationalen Verbreitung weIlt-
BECEWESECNH. Das gegenwärtıge „Ende der Nachkriegszeit“ gehend einheitliche Züge aufweisen. Solche „Jugendkul-
un damıt das Ende des Wohlstandsdenkens der Nach- turen“ nehmen cschr differenzierte konkrete Formen A
kriegs-Notgemeinschaft habe 1U  3 VOTrerst ein Bewußt- VO  - harmlosen, lockeren Gruppenbildungen, die durch
seinsvakuum geschaften, das für die Jugend einerseıts besondere Sprache und Kleidung 1M Grunde ın über-
einen Überschuß Freiheiten, anderseits aber eiınen spıtztes un Gegenbild ZUur Erwachsenenkultur
Mangel glaubwürdigen „exıistentiellen un polıtischen darstellen, bis weniıger häufigen kriminellen oder
Lebenslehren“ bedeute Achinger, Das Ende der rebellischen Formen. Dıeses Phänomen wird begründet
Nachkriegszeit, „Merkur“, Marz 1967, Diesen MI1t einer Verstärkung des potentiell bereits vorhandenen
Befund konstatierte Schelsky 1n den Ansätzen bereits psychiıschen un physischen Spannungselementes un der
1ın seiner Soziologie der deutschen Jugend „Die skeptische Rollenunsicherheit 1 Proze{(ß des Erwachsenwerdens, dıe
Generatıion“ (Düsseldorf Der Jugendliche ihrerseits Aaus dem raschen Wandel der komplexen gesell-
mMI1t dem Übergang 1n die Welt der Erwachsenen „Nnıcht schaftliıchen Strukturen, AUuUS einer Störung der „Harmonıie

der Verhaltensnormen zwiıschen den verschiedenen Inst1-Nur 1n einen neuartıgen sozialen Raum ein; sondern dar-
über hinaus steht plötzlich 1mM Schnittpunkt unseres tutionellen Sphären der Gesellschaft“ resultiert (J
allgemeinen eit- un Gesellschaftsumbruches“ (ebd., Ellemers, Allgemeine Ursachen der Ausdrucksformen

40) Dıieser Wandel bringe ıne Verhaltensunsicherheit moderner Jugend, in Al Friedeburg, 2. A O» 205)
mi1t sıch Die Suche nach Sicherheit erscheine als „das Solche Diskrepanzen können eLw2 bestehen 7zwischen
anthropologisch un: soz1al begründete Grundbedürfnis Verhaltensnormen der ländlichen un der städtischen
der Jugend 1n der modernen Gesellschaf}“ (ebd., 485) Familulıie. Dıie daraus sıch ergebende Verhaltensunsicher-
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heit kann aggressıven Formen jugendlicher Gruppen- bruck ıne eigene „sozıale Gruppenbildung“ un: führt:
bildung führen das moderne Phänomen einer sıch über mehr als zehn

Wachsende Verselbständigung und Unsicherheit Jahre erstreckenden Jugendzeıt, die nıcht einfach mMI1t der
Phase der Sexualreite iıdentisch 1St, auf die tortschreitende

Hollstein hat neuerdings 1n einem illustrativen Be- gesellschaftliche Difterenzierung in den entwickelten In-
richt über „Gammler un Provos“ („Frankfurter Hefte“, dustrieländern zurück. In der Industriegesellschaft voll-
Juniı 196/, 409 bestätigt, da{ß die wesentlichen Mo- ziehe sıch das eigentliche Erwachsenwerden nıcht mehr
tive tür diese internationale ewegung 1n einer Unzu- innerhal der Familie. Diese Entwicklung zeıge, dafß die
friedenheit miıt den gegebenen gesellschaftliıchen Verhält- Jugend un: ıhre Problematik sıch „steigend 1n den Vor-
nıssen, ın Hiılflosigkeit und Unsicherheit suchen selen. dergrund geschoben un: gleichzeitig VO  a der (Gesamt-
Für diese Jugendlichen, die keineswegs durchweg als kultur gelöst un verselbständigt“ habe (ebd., Z Die
gescheiterte oder verkommene Existenzen yelten könnten, Sıtuation der Jugendlichen 1St auch VO  - einer tieferlıe-
se1 bezeichnend, daß S1e sıch durchaus mMi1t der gesellschaft- genden allgemeinen sozlalpsychologischen Erscheinung
lichen un politischen Sıtuation auseinandersetzen un der modernen Gesellschaft bestimmt, einer Art gesell-
durch die lgnorierung des außeren Lebensstandards un schafticher Frustratıon, auf die WE Friedeburg hin-
durch Konsumverz i  € ıne innere Dıstanzıerung ZUur weIlst. „Mißvergnügen un: Distanz“ der Heranwachsen-
Determinierung der modernen Gesellschaft un: yleichzei- den gegenüber der Erwachsenengesellschaft könnten als
tig einen Freiheitsraum Z Selbstidentifikation suchen. eın 5Symptom tür die „problematischen Folgen gelungener
In dieser Art passıven Wiıderstands, dem Ausscheren Aaus Anpassung“ ıne Gesellschaft betrachtet werden, die
der Gesellschaft, aiußere sıch 1ne „Abwehrreaktion ıne „ziellose Freiheit“ verspricht. Das geheime Wıssen
die Anpassung  > ohne dabe;i konstruktive konkrete Ziele aber, daß selbst die in Aussicht gestellte oder Sal realı-

verfolgen oder sıch aggressiV aufzulehnen. Da{iß der- sierbare Erfüllung aller Konsumwünsche das VEIrSPIO-
artıge „Subkulturen“ bestehen, un die Tatsache, daß S1e chene Glück ıcht bringen könne, erwecke einen „ Vor-
iın sıch nıcht ohne Widersprüche auskommen, sıch selbst geschmack der Vergeblichkeit“ des verheißenen VWeges:
teilweise organısıeren un eiıgene Abwehrideologien auf- \ Friedeburg, A A O 186)
bauen, äßt einen allzu undiıfterenzierten Optimısmus 1n
der Beurteilung der Lage der modernen Jugend 1in kriti- Jugend und Famuilie
scherem Licht erscheinen. 50 eLw2 auch die Neigung Blü- Neben dieser allgemeinen Unsicherheit 1St. tür die -
chers, die „Unbefangenheit“ un „Ideologiefeindlichkeit“ derne Jugend gleichzeitig ıne „hochgradige Unabhängig-
der Jungen (zeneratıion schon quası als Bewältigung ihrer keit“ bezeichnend, die aus dem Struktur- und Funktions-
Sıtuation beurteilen. Gewiß ist, W1E Blücher feststellt, wandel der Famiıulie resultiert (H. Tenbruck, A A O 87)

An die Stelle der Großfamilie der Agrargesellschaft, dieder heutigen Jungen CGeneration die Realıtät der moder-
1enN Gesellschaft Demokratie, wirtschaftlicher Aufbau, ıne Einheit als Wıirtschafts-, Arbeits- und Wohngemeıin-.
Konsum, Automatıion, Massenkommunikation ZwWe1- schaft darstellte, 1sSt die Kleinfamıilie getreten. Ihre Stabi-
tellos ıne Selbstverständlichkeit und nıcht mehr CeLWAS, lıtät wird nıcht mehr sehr durch die Öökonomische Fın-
das erst erkämpft werden müfßte un Protest und Re- heit als vielmehr durch personale Bindungen gewähr-.
bellion Anlafß geben könnte. Ob jedoch das Urteil —_ eıistet. In der arbeitsteiligen industriellen Gesellschaft
trıfft, daß sıch ZUuU erstenmal in diesem Jahrhundert ıne verliert die Famılıe ur die Sozialisierung des Jugend-
Generatıion finde, die als „völlig normal“ bezeichnen lichen Bedeutung, indem S1E iımmer mehr Funktionen
INa  - allen Grund habe (Blücher, © 13), erscheint spezialisierte Institutionen abgibt, Schulen und
gegenüber der Tatsache eiıner in der industriellen Gesell- berufliche Ausbildungsstätten. Daher könne der Soz1ialı-.
schaft noch weitgehend nıcht geleisteten sozialen Integrie- sıerungsprozefß des Jugendlichen in der Industriegesell-

schaft nıcht mehr 1ın der Famiılie abgeschlossen werden.Iung zweıtelhaft. Das sozl1alpsychologische Phänomen des
„Nachhinkens sozıaler Normen und Wertungen hinter Gegenüber diesem gesamtgesellschaftlichen Funktionsver-
der realen gesellschaftlichen Entwicklung“ Wla Friede- lust der Famiıilie stellt Blücher eiınen merkbaren „Funk-
burg, Zum Verhältnis VO  } Jugend und Gesellschaft, A, A, tionsgewınn in den ugen der Jugendlichen“ test (a A

O., 187) macht auf den inhomogenen Verlaut un: die O.,, 103) Zu diesem Schlufß kommt Blücher auf Grund
Vielschichtigkeit des gesellschaftlichen Entwicklungspro- statıistischer Untersuchungen, die innerhalb VO zehn
Zesses aufmerksam und äßt iıne Geschlossenheit der — Jahren einen mehr als 50prozentigen „ Vertrauens-

zuwachs“ Jugendlicher gegenüber iıhren Eltern ergaben.mıiıttelbaren Erfahrungswelt und damit die ungefährdete
Möglichkeit der Selbstfindung der Jugend fragwürdig Im Jahre 1964 geben 33 0/0 der Befragten die Eltern als
scheinen. Die ZUuUr Bewältigung einer gesellschaftlichen iıhre Vertrauenspersonen Diesen Befund bestätigt
Eingliederung notwendigen Verhaltenstypen 1n der (Ge- auch 1ine tranzösısche Umftrage, bei der 0/9 der Ju-

gendlichen außern, S1e könnten alle hre Probleme mM1tsellschaft siınd selbst noch nıcht prägekräftig oder
werden nıcht als solche gelebt. den Eltern besprechen Gl Duquesne, Les 16—24 AansS,

Parıs 1963, 89) Demgegenüber 1St aber auch be-
Adoleszenz un Integration achten, dafß dennoch der yröfßte Teıl der Jugendlichen

Die deutschen Verhältnisse könnten nach dem Urteil das Vertrauensverhältnis beiden Elternteilen als B
VO Tenbruck 1n dieser Hinsıcht als beispielhaft gel- StOrt empfindet.
ten Jugend un: Gesellschaft, Freiburg Z Das Mangelnde hersonale Bindung
„Fehlen traditioneller Modelle“ habe hier die Jugend iın Als Gesamturteil außert Blücher, die Famiılie scheine sıch.
dem Moment radikaler sıch selbst verwıesen, der „als Intimgruppe stabıilisieren“ (Blücher, A O.,
Funktionsschwund der Famlılıe un: Gemeıinde Tatsache 103) Er sieht dieses Urteıl durch die Tatsache bestä-.
wurde. In der daraus sıch ergebenden Distanzıerung der tigt, daß der jJunge Mensch seine Freıizeit „1N allererster:
Jugend VO  — altersheterogenen Gruppen sieht Ten- Linıe innerhal des Familienrahmens“ verbringe (ebd.,
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117), ine gegenüber der Untersuchung Schelskys eın 7zialen Desorganısation“, möchte König die Jugend-numerisch als DOSItLV bewertende Feststellung. Die kriminalität, die zunächst als eın der strukturellen
rage 1St allerdings, ob diese „Famıilienintensivität“ der Verfassung der tortgeschrittenen IndustriegesellschaftFreıizeit auch als Bedeutungszuwachs der Famiıilie für die entsprechendes „normales“ Phänomen abweichenden
personale Bindung un die Sozıialisierung des Jugend- Verhaltens zu verstehen sel, autf eınen „Normenkonflikt
lichen bewertet werden annn Letzteres äßt Blücher AUS5- zwiıschen der Welt der Jugendlichen un: der Welt der
drücklich offen (ebd., 119); während Tenbruck 1n seiner Erwachsenen zurückführen“ Könıig, Jugendkriminali-
sozıalgeschichtlichen Darstellung einen wesentlichen tat un allgemeine Soziologie, nl Soziologie der Jugend-Funktionsverlust der Famiıilie gerade in dieser Rolle der kriminalıität, öln D Diese Tatsache werde
Sozialisierung sıeht. Ersteres bleibt angesichts der Art der auch durch das bestätigt, dafß 198088 ein verschwıindender
tamılıliren Freizeitbeschäftigung fraglıch. Mıt seiner Meı- 'Teıl dieser Jugendkriminalität 1n allgemeiner Krıiminalı-
NUuNs, die „tamilienintegrierende Wiırkung“ der wachsen- tat ende. Als Ursache eınes solchen Normenkonfliktes
den Freizeıit sel unverkennbar (Blücher, A, Aı O., 117), sieht beispielsweise Heıntz anderem mangelndesteht Blücher 1n einem gewiıssen Wiıderspruch der fran- tamıliäre Funktionen bej der frühkindlichen Gewiı1issens-
zösischen Untersuchung, be] der NUr 30/9 der Befragten bildung, etwa ınfolge eines gestörten Eltern-Kind-
als bevorzugte Freizeitbeschäftigung das Zusammenseın Verhältnisses, das spater während des außerhalb der
MmMIt der Famililie nach Feierabend („soiree familiale“) Famılie siıch vollziehenden Sozialisierungsprozesses
NENNCN, während in der Statistik bei Blücher Sra aggressıven un kriminellen Reaktionen führen könne
milienkonforme“ Freizeitbeschäftigung (60 0/0) auch Lek- Heıntz, Eın soziologischer Beziehungsrahmen für die
ture, Fernsehen, Hausarbeıt, Schulaufgaben, Radiohören Analyse der Jugendkriminalıtät, ms Soziologie der Ju-subsumiert werden. Duquesne sieht darın eher eın gendkriminalität, A, A, Ox 17) In den USA 1St die
bloßes „materiales“ Zusammensein 1 famıliiären Rah- Jugendkriminalität 1n der Arbeiterklasse stärker verbrei-
Inen (S B/O) als ıne „Förderung des Famıiılienzusammen- tet als in der Miıttelschicht. Hıer gelten als Ursachen
haltes“ (Blücher, L A. O., 115) Das Verhältnis der der Erschwerung der Sozialisierung der Jugendlichen der
Jugendlichen ZUuUr Famıulıe scheint den Wandel der amı- Arbeiterklasse Erziehungsmethoden, die wenıg geeignetlienstruktur widerzuspiegeln: Die famıliiäre Atmosphäre sind, den herrschenden Klassenunterschied gegenüber dem
1St ZWar ıcht mehr beherrscht VO sog!  ten „Ge- Mittelstand überwinden, während sıch 1m Mittelstand
neratiıonenproblem“. Ansätze einer „Personalısation“ eın Stilwandel der Kındererziehung angebahnt hat, der
zeıgen sıch besonders 1mM Vergleich ZAHUE unmıiıttelbaren mehr modernen psychologischen Erkenntnissen OrJen-
Nachkriegszeit ın Deutschland, das Verhalten der Eltern tiert ISt un: die Entwicklung sozjalısıerten Verhaltens
ZUuUr heranwachsenden Generation wıird zunehmend VO begünstigt (vgl Brontfenbrenner, Wandel der amer1-
partnerschaftlicher Kollegialıtät bestimmt. Manche kanischen Kındererziehung, 1n: V, Friedeburg, A, O.,
Phänomene weısen jedoch aut eın Vakuum personaler 3275) Auf eıiınen weıteren Grund der Jugendkriminali-Werte hin, das VO  a} der Famlılie nıcht ausgefüllt wiıird. So tat weIlst W Friedeburg hın In Deutschland se1 die
se1l eLtw2 eın „konsumtives Freizeiıtverhalten“, iıne paSs- charakteristische Straftat Jugendlicher das Eıgentums-S1ve Verbraucherhaltung des Grodfteils der Jugendlichen delıkt, ine „illegale Reaktion auf den Konsumdruck
gegenüber der Freizeitindustie auf eiınen „Austall des un wachsenden Wohlstandskomfort 1n der Gesellschaft“,

zurückzuführen, auf eın Fehlen VO  - Wertbindung, die eher einen Wunsch nach Anpassung als das Bedürtfnis
ohne die „keıin Interesse un: keine Verantwortung“ nach Sezession und Widerstand bezeuge W: Friede-
z1ibt. „Die Freiheit des Menschen bleibt unengagıert“ burg, A A, O., 183) Dıie VO wirtschaftlichen AngebotHalbfas, Jugend un: Kirche, Düsseldorf 81) suggerierten Wünsche un: Ansprüche erweısen sıch für
Auft Grund NEeUeTrer Untersuchungen glaubt Blücher den Jugendlichen als unerfüllbar. Auf seiner Suche nach
Jjedoch, i1ne Zunahme der bewußte Freıizeit- Leitbildern bjetet ıhm jedoch die Erwachsenenwelt die
aktivität teststellen können. Der gesellschaftliche Projektionen ıhrer Wünsche ach vermehrtem Kon-
Einflu{fß eLtw2 der Jugendpflege, der Einflufß staatlıch Sul durch soz1alen Aufstieg, nach totaler Identifikation
subventionierter Verbände, VO  e} Radio un: Fernsehen miıt der Erfüllung aller Möglichkeiten, die der WIrt-
autf die Jugendlichen se1 wesentlich größer als der der schaftliche un: technische Fortschritt 1n Aussicht stellen.
Freizeitindustrie, aut die LUr eLtwa2 14 0/9 der Jugendlichen
eingestellt se1l (Blücher, 2721 Jedoch scheint den Sozıale Eingliederung durch Schule und Beruf
Statistiken zufolge eın passıves Freizeitverhalten, eLwa2 Spielt der erzieherische Einflufß der Familie auf die Ju-die Rezeption der Kommunikationsmittel, noch iımmer gend besonders während der trühen Kındheit ıne ımmer
den größeren Raum einzunehmen gegenüber Beschäfti- entscheidendere Rolle für die Grundlegung personaler
SUNSCNH, die eigener Inıtiatıve un: damıt persönlıchen Beziehungen un: die Einübung ın Wertbindungen,Wertbindungen entspringen. fallen der Schule un: der Berufsausbildung, dem Betrieb

Ursachen abweichenden Verhaltens un den Freizeiteinrichtungen mehr un: mehr die Funk-
tiıonen der soz1alen Eingliederung un: der Ermöglichung

Aut einen Mangel personaler Stabilität un Autorität der Selbstidentifikation des Jugendlichen Kritik
VO  $ seıten der Schüler der Schule als Instiıtution wirdweıst auch das Phänomen der Jugendkriminalität hın,

wenıger seiner Häufigkeit als vielmehr seiner seltener vernommen. Sıe bezieht sich eher auftf die peI-
Eıgenart N. Es oılt als erwıesen, dafß nıcht eLtw2 der sönlıche Qualifikation des einzelnen Lehrers un die
steigende Konsum Kriminalfilmen un: -geschichten als Unterrichtsgestaltung. Man VO  = der Schule ıne
eigentlıche Ursache der Jugendkriminalität gelten annn ausreichende un: abgerundete Allgemeinbildung 1mM Sınne
egenüber Soziologen, „deren ugen angesichts der — eıiner Vorbereitung auf das Leben, wenıger als spezielle
stauratıven Tendenzen der gegenwärtigen Gesellschaft Berufsvorbereitung. Bezüglıch der Berutswahl 1St ein häu-
teilweise blind geworden siınd für die Probleme der — figerer Übergang Aaus einem soz1ıalen Miılieu ın eın ande-
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res,; etwa der Wechsel AUS dem bäuerlichen 1n das indu- Dıiıe Haltung der Studenten se1l weitgehend gepragt VO  —$

strielle Miılieu, un ıne zunehmende, durch die rmöÖög- eiınem Akzeptieren der Grofßorganisationen, verbunden
lichung des „Zweıten Bildungsweges“ auch bereits 1nst1- MIt „stillschweigendem und nıcht verfestigtem Wiıider-
tutionalisierte berufliche Mobilıtät verzeichnen. In stand“ S1e Rıesman, Die Generation ohne
Frankreich verlassen etwa2 30 0/9 der Jugendlıchen das ngagement, 1n: en Friedeburg, A L O., 411) Man
elterliche Mılieu un: wechseln mehrmals die Arbeitsstelle gebe einer „vorstädtischen Häuslichkeit“ und der persön-

lichen Karrıere den Vorzug VOr dem „Magengeschwüre)| Dugesne, - O., 37 Die gyroße Mehrzahl der
Jugendlichen ze1igt sıch über die berufliche Tätigkeit erzeugenden Konkurrenzkampf“ zroße Geschäftser-
siıch, die ın erster Linıe als Gelderwerb betrachtet wird, folge Dieses „Ressentiment“ gegenüber gesellschaftliıchem
befriedigt, erweıst sich als leistungswillig und strebsam. ngagement führt 1esman auf eiınen mangelnden Realis-
In zunehmendem Ma(fße nımmt der Betrieb die Funktion INUS zurück, eiınen „Realismus, der nıcht Von vornherein
der soz1alen Eingliederung der Jugendlichen wahr. Un- die soz1alen Strukturen, die eindrucksvoll erscheinen,
zufriedenheit mMI1t der Atmosphäre der Arbeitswelt 1St als gegeben hinnımmt, sondern Ausschau hält nach den
deshalb immer seltener der Grund tür Berufswechse]l als Angelpunkten, denen eigene Bemühungen iInNnm!
vielmehr bessere Verdienstmöglichkeiten, Unangepaßßt- miıt denen anderer, ähnlıich VO  w der Mythologie befreıter,
heit der Arbeit die persönlichen Fähigkeiten oder der ıne Veränderung herbeitühren können“ (ebd., 419)
Wunsch nach soz1aler Sicherung. Zu einem aıhnlichen Urteıil kommt e Friedeburg. Das

verbreiıitete „Unbehagen“ der Jungen GeneratıonRisıko der Zukunfl gründe in einer mangelnden Bewußtheit des Zusammen-
Interesse Weiterbildung, Aufstiegsstreben der Jugend- hanges VO  z manıpuliertem Wunschdenken der Industrie-
lıchen un posıtıve Einstellung ZUr Berufstätigkeit sind gesellschaft und persönlicher Unzutriedenheit. Das Fehlen
jedoch auch verbunden miıt einem yew1ssen Mißtrauen der Reflexion über diesen Zusammenhang lihme die
gegenüber der beruflichen Zukunft, die innerhal einer Energıe der Jugendlichen ZUr Verbesserung des unbefrie-
ımmer mehr sıch spezialisierenden, arbeitsteiligen un! 1n digenden Zustandes, VO  —- dem S1€e sıch lediglich, sSOWeIlt
tast unüberschaubarer Entwicklung begriffenen Industrie- un: solange S1e sıch eısten können, gelangweıilt dı-
gesellschaft bei zunehmender Zahl Möglichkeiten auch stanzıeren, ohne doch auf die raämıen der Anpassung
gleichzeitig als ungesichert un: riskant erscheint. Hıer verzichten wollen un: können“ V, Friedeburg,
taucht wiederum das bereıits Phänomen der g.. a. An O.;, 187)
sellscha#lichen Distanzıerung AuSs einer hintergründigen Kompensations}ormenUnzufriedenheit auf, AUS einer Unsicherheit oder Zalr
ngst VOL der Ambivalenz der gesellschaftlichen roß- Wenn auch die Mehrzahl der Jugendlichen MItTt einer
organısatıon, in der sıch einerseılts weıte Freiheitsräume problemlosen Anpassung die „Jeweıils entwickeltsten
erschließen, die jedoch gefährdet erscheinen durch Züge“ der modernen Gesellschaft hält un: na  $ insotern
nehmende gesellschaftliche, wiırtschaftlıche, politische un: eher VO  s eıner „trügsamen“ „skeptischen“ (jenera-
technische Fremdbestimmung. tiıon sprechen könne, sel'en doch anderseıits auch ” ge'
ber die Einstellung der Jugendlichen ıhrer eigenen WI1Sse ymptome der Repression“ deutlich erkennen.
Zukunft innerhal des Gesellschaftsgefüges annn auch die Dıie „Leere un: Langeweile 1ın der n Freizeitaktivität,
Beurteilung iıhrer Bereitschaft gesellschaftlıcher Mıt- einschließlich der sexuellen Beziehungen“ möchte Friede-
verantwortung un ıhres polıtischen Interesses Aufschluß burg als „Sehnsucht nach sachverständiger personaler
geben. Dıieses zeıgt sich zunächst 1n einem allgemeinen In- Autorität“ interpretieren (ebd., 185) Verstärktes
formationsbedürfnis der Jugend un: der grundsätzlıchen Konsumrverhalten un: die Unverbindlichkeit mancher
Bejahung der demokratischen Ordnung. Inwiefern jedoch zwischengeschlechtlicher Beziehungen können als Formen
dieses Interesse auch VO eıiner Bereitschaft aktiıver der Kompensiıerung angesehen werden. 1i1ne Enttabuie-
Mitbestimmung auf Grund eines polıtıschen un: gesell- rung 1M Bereich der Sexualıtät, W1€e S1e eLIw2 ın der
schaftlichen Verantwortungsbewußtseins un: einer Sach- Häufigkeit un: der verhaltensmäfßßigen Unbefangenheit

Freundschaften oder 1ın derun Werteinsicht 1St, bleibt fraglıch. N rıe- geschlechtsverschiedener
deburg außert sıch diesbezüglich skeptisch: „Dıie Ver- Beurteilung vorehelichen Geschlechtsverkehrs als nAatur-
wandlung des demokratischen 5Systems 1n einen Obrig- ıche Vorbereitung auf die Ehe ZU Ausdruck kommt,
keitsstaat antıkommunistischer Pragung würde ermut- bedartf Z Beurteilung der Einordnung 1n die soz10log1-
lıch auch be] der studierenden Jugend wen1g Widerstand sche un: psychologische Gesamtsıtuation der Jugend un:
finden“ (a O, 185) Auch Blücher möchte der der Berücksichtigung des allgemeinen soziologischen
Konstatierung eines gegenwärtigen „Umschwungs Woandels 1m Verhältnis VO  —_ Mann un: TAU-. Ebenso
Gunsten eines wachsenden politischen Interesses“ VOTLT mMu die Diskrepanz 7zwıischen physisch akzelerierter
einem großen Optimismus SCmH einer Politisierung Entwicklung un: gleichzeitiger Verzögerung des ZESAMT-
der Jungen Menschen WAarnen (a A O: 328) Hıer persönlichen Reifeprozesses gesehen werden. Dıie Aus-
scheint ıne ın der Gesamtgesellschaft allgemeın verbrei- bildung eines eigenen, teıls 1M Widerspruch ZUur bürger-
tetfe Anpassungstendenz siıchtbar werden, wonach das lichen Norm stehenden Moralkodex, nach dem besonders
politische Denken des einzelnen mehr punktuell nach der 1n unteren sozıalen Schichten das Sexualverhalten als
Sıcherung persönlicher Interessen un: der Regelung der Ma{(stab tür das Prestige des Erwachsenseins oilt, 1St
eigenen Verhältnisse Orijentiert 1St. ebenfalls auf dem Hintergrund der Gesamtproblematik

Jugendlicher Sozialısierung sehen. Dieser Umstand
Mangelnder Realismus macht zugleıch das bereits erwähnte Fehlen personaler

1esman konstatiert auch Studenten eın ZEW1SSES Autorität un gültıger Verhaltensmuster, die sıch
gesellschaftliches un: politisches Desengagement auf Grund sachgemäßer Freiheit un Bindung oriıentieren, often-
ihrer Eınstellung ihrer spateren beruflichen Tätigkeit. kundig.

385



Jugend UuN Kırche unsicherheit gekennzeichnet 1St un dıie 1in ihrer psycholo-
In diesen normatıven Funktionsverlust scheinen sıch yischen un soz10logischen Komplexität Wiıdersprüche
Gesellschaft un: Kırchen teilen. Während 1m allge- aufweist, die siıch 1n den vielfältigen un: siıch ZU Teıl

ebenfalls wıdersprechenden Aussagen un Beurteilungenmeınen Religion als ZUuUum notwendigen Inventar der
Gesellschaft gehörig un 1im wesentliıchen als eın est- zahlreicher Untersuchungen widerspiegeln, stellt sıch die
halten gewı1ssen traditionellen christlichen Bräuchen rage nach der Exıstenz vorbildhafter un 1n der Er-
(Taufe, Trauung, Beerdigung) betrachtet wırd (vgl wachsenengesellschaft vorgelebter Grundtypen heute DC-

torderten Verhaltens 1mM individual-sozialen pannungs-‚Wölber, Religion ohne Entscheidung, bestimmt
anderseits auch das Mifßtrauen gegenüber der Kirche feld un nach einer davon gepragten soz1alen Erziehung.
als „Domäne der Tradition“ das relig1öse Empfinden der Es 1St grundsätzliıch die rage nach der gültigen Struktur

VO  $ Autorıität un: Gehorsam, die sıch jeden einzelnenJugend Halbtas, Jugend un: Kirche, Düsseldorf
177) Der Absolutheitsanspruch bestimmter reli- w1e alle gyesellschaftlichen Institutionen, Famailie,

oy1Ööser un konfessioneller Normen, nıcht aber eigentlich Schule, Universıität, Industrie, die Verbände un: Kır-
relıg1öses „Bedürtfnıiıs  C sıch, erscheint den Jugendlichen chen richtet. Als Lösung für die Ratlosigkeit der Erwach-

senengeneration gegenüber Jugendlichem Verhalten undfragwürdig. In einem katholischen College in Kanada
billigten 59 0/9 der befragten Schüler der katholischen dem Wandel der ınneren un außeren Stellung iıhrer
Religion NUur einen relatıven Wert (J Larıivıere, Autorität siıeht Ptaft 1n seınem Buch 995  TE Welt der

uen Jugend“ (Olten-Freiburg ıne „partnerische“Une enquete SUL les objections religieuses des adolescents
et des Jeunes, in: „Lumen vıtae“, Heft 1, 1966, 7U Ausgangsbasıis. Autorität der Erwa:  senen bestünde dann
Der Wert der Religion wird ıhrer lebenspraktischen wenıger ın einem Bemühen möglichst angepaßte, 1mM
Bedeutung IM  CN. Gefragt se1l ıcht mehr das WWAsT Grunde aber als unglaubwürdig empfundene Jugendlich-

eıt oder in einer Konfrontation des jugendlichen Ver-eıiner Religion, sondern das „ Wozu“ Halbfas, A,A
180) war se1 der Junge Mensch often gegenüber haltens miıt eiıgenen vorgefaßten Normen als vielmehr

Glaube un: Kırche, doch betrifit das mehr seine rage- 1n der Fähigkeit, die konkreten Einzelerfahrungen
der Jugend 1n sachlicher Oftenheit AauS dem eigenen Er-haltung als die wirklichen Kontakte Z kirchlichen

Leben Auft der Suche des Jugendlichen nach dem fahrungshorizont auf grundlegende existentielle Orıen-
Zentralsınn, der untergründıg ın allen seinen konkreten tierungen hin durchleuchten und nach diesen konkret
Verhaltensweisen gefragt Ist, se1 nıcht helfen MIt eın leben Für i1ne kirchliche Jugendpflege ordert

Burger 1i1ne Partnerschaft VO  _ schulischer, tamılılirerinstrumentaler Seelsorgsmethodik, mıiıt „Mafisnahmen“
un „Veranstaltungen“, überhaupt nıcht „mit diesem oder un außerschulischer Erziehung un: ıne Partnerschaft
Jjenem, sondern allein durch Hılte un: allseitige An- VO  s Jugendverbänden un: Erwachsenengesellschaft als

Voraussetzung für die den Jungen Menschen gegenübernahme seıtens erwachsener Menschen“ ® 198) Entschei-
dend se1 VOr allem unaufdringliche, vorbildhaft velebte leistende Aufgabe gesellschaftlicher Eingliederung und
Glaubensexistenz der Erwachsenen. „Repräsentieren seine der Bildung der Persönlichkeit (Katholische Jugendarbeit
Vorbilder ine überzeugend christliche Gläubigkeit und nach dem Konzıl, „Stimmen der Zeıt“, Januar 196/7,

36 fT.) Als einer der wesentlichen Schwerpunkte einereın reites Glaubensverständnis, übernimmt der Jugend-
lıche ıhre Ansıchten un Verhaltensweisen“ 1ın Selbst- soz1alen Erziehung könne die Bildung „immanenter
verständlichkeıit, vorausgesetZt, daß sich der Jugendliche Kritik“ angesehen werden, ZUur Bewältigung der Exıistenz

1mM Zwiespalt zwischen Entfremdung und Selbstbestim-der Fragestellung der Phase öffne. Die Verkündigung
der Kirche musse auf die Dauer ihre Glaubwürdigkeit INUNS Thurnreıiter, Soziale Erziehung als Anpassungs-
einbüßen, „ WENN die Experimentierfelder fehlen, auf technik?, „Der katholische Erziıeher“, Maı 1967, 183
denen Worte W1€e Glaube, Liebe, Freiheıt, Freude, Gehor- Soz1iale Erziehung musse kritischem Abstand DA (S2-

sellschaft anleiten un den Menschen 1mM Auge haben, derSal ank 1n konkrete Vollzüge übersetzt un: als realı-
sıerbare Wirklichkeiten erfahren werden können“. sıch 95 Denken Orjıentiert und sıch jederzeit se1nes e1ge-

nen Verstandes bedienen fähıg ist; der den wän-
Erziehung „immanenter Kritik“ SCmH der Produktion gehorchen kann, ohne sıch ıhnen

Angesichts der difterenzierten Lage der Jungen Genera- unterwerfen: dem die gesellschaftlichen Rollen un: Mög-
t10n, die VO  3 der Gefahr kritikloser Anpassung, VO  e lichkeiten bewufßt siınd, auch W CNl sıch ZT Selbst-
einer grundsätzlichen Bereitschaft posıtıver gesell- bescheidung entscheidet“. Dazu se1l eın systematisches
schaftlicher Integration SOW1e einer tiefen Verhaltungs- „Irainıng 1m Stil der Kooperatıion“ notwendig.

Aus der totalıtären Welt

Sowjetische Stimmen sıch dabei Einzelstimmen handelt, stellen S1Ee dieses
ZU Zweıten Vatikanischen Konzil Geschehen 1ın seiınen Ursachen w1e 1n seınem Ablauft

dennoch 1m Lichte der offıziellen kommunistischen Ideo-
Wiährend un nach dem Zweıten Vatikanıschen Konzıil logie dar un deuten VO  e ihr Aus,. Trotz des spaten
erschien 1ne Reihe VO  3 Artikeln 1n sowJetischen elit- Erscheinungsdatums der meısten dieser Kommentare
schritten un Büchern ( Voprosy filosofii, Kommunist, se1en s$1e hier referiert. Sıe spiegeln Ja nıcht NUur die SOW JE-
Novı) Mır, Nauka relig1ja, Voprosy NauCcNOgO ateızma tische Sıcht des Konzilsgeschehens, sondern des DC-
U, a 1n denen einzelne AÄutoren, Ideologen un Hısto- samten kıirchlichen Umbruchs der etzten Jahre wiıder.
riıker, ZU Konzilsgeschehen Stellung nahmen. Obwohl „Selbst die katholische Kırche als eine der konservatıv-
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